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Wien. Die kanadische Schuh-
handelskette Aldo startet in
Österreich in Kürze mit zwei
Standorten: Ende April wird
ein erster Shop im Donau-
zentrum Wien, Anfang Sep-
tember ein zweiter in der
Wiener Mariahilfer Straße er-
öffnet. Mittel- bis langfristig
sind zehn bis 15 Filialen in
Österreich geplant. Betrieben
werden die Shops von den
Geschäftsführern der Beklei-
dungskette Monsoon, Chris-
tian und Andrew Ganado, die
auch Master-Franchiseneh-
mer von Aldo für Österreich
und Italien sind. Aldo setzt
beim Sortiment auf einen Mix
aus Preis, Qualität und Design
und soll weltweit bis Ende des
Jahres über 1600 Geschäfte in
68 Ländern verfügen. Der Um-
satz liegt derzeit laut Schät-
zungen bei 1,15 Milliarden €.

Starke Konkurrenz 
Der Wettbewerb im österrei-
chischen Schuhhandel wird
durch den Markteintritt wei-
ter angeheizt, im europäi-
schen Vergleich ist er bereits
jetzt einer der härtesten. „Wir
sind bei der Verkaufsfläche
pro Einwohner Spitzenreiter,
es herrscht ein großer Kon-
kurrenzkampf“, sagt Peter
Zeitler, Bundesgremial -

geschäftsführer in der Wirt-
schaftskammer Wien. Die in
Österreich generell hohe Ver-
kaufsfläche liege an der ho-
hen Kaufkraft, die Mitbewer-
ber ins Land lockt. Durch die
dünne Besiedelung sei eben-
falls mehr Fläche für eine
Nahversorgung nötig als zum
Beispiel in einem Ballungs-
raum mit acht Millionen Ein-
wohnern. „Ein neuer Anbie-
ter wird den Wettbewerb ver-
schärfen“, ist Zeitler über-
zeugt. Jeder Schuhhändler be-
obachte den Mitbewerb ge-
nau, Verdrängung werden die
meisten jedoch nicht be-
fürchten: „Die Händler wis-
sen, dass ihr Angebot und ihre
Preise gut sind“, sagt Zeitler.

Frischer Wind 
Die Kanadier werden frischen
Wind in den Markt bringen,
ist Wolfgang Richter, Ge-
schäftsführer des Standort-
beraters RegioPlan, über-
zeugt. „Es tut sich die Chan-
ce auf, die junge, kauf affine
Gruppe anzusprechen und
mit neuen Konzepten anzu-
fangen.“ In den vergangenen
Jahren sei der österreichische
Schuhhandel eher statisch ge-
wesen und von Branchengrö-
ßen wie Leder & Schuh oder
Deichmann dominiert wor-
den. Mit 15 Läden werde Aldo
aber keine große Marktbe-
deutung haben. Offenbar ver-
folge das Unternehmen ein
ähnliches Konzept wie Swa-
rovski: In vielen Ländern mit
Geschäften in guter Lage ver-
treten zu sein, ohne den Markt
tief zu durchdringen.

Die Schuhhandelskette Aldo wird laut Experten Schwung in den Markt bringen

Ein weiterer Akteur
steigt in die hart um-
kämpfte Schuhbranche
ein: Der kanadische
Handelsriese Aldo
 startet Ende April in
Österreich, geplant sind
fürs Erste 15 Filialen.
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Schuhhandel
setzt jetzt
stärker auf
Optimierung
Wien. Die vergangenen
Jahre waren im Schuh-
handel durchwachsen.
Nach zwei Jahren Stagna-
tion legte die Branche
2010 beim Umsatz um
fünf Prozent zu, 2011 gab
es ein Minus von 8,5 Pro-
zent. Insgesamt werden
im Schuhhandel rund 1,2
Milliarden € umgesetzt.

Lag der Schwerpunkt
vieler Filialisten in den
vergangenen Jahren auf
Expansion, so ist laut
Standort-Consulter Re-
gioPlan seit 2010 der ent-
gegengesetzte Trend zu
beobachten: Die beste-
henden Standortnetze
und unterschiedlichen
Vertriebslinien werden
restrukturiert und wirt-
schaftlich optimiert. Die-
se Optimierungen sowie
die stärkeren Preiserhö-
hungen führten zu einer
besseren Quadratmeter-
leistung.

Marktführer 
Marktführer in Österreich
ist die Grazer Leder &
Schuh-Gruppe mit ihren
Marken Humanic,
Shoe4You, Jello, Corti und
Stiefelkönig. An zweiter
Stelle folgt die deutsche
Schuhkette Deichmann.

Schuh-Gigant
Aldo heizt den
Wettbewerb an

Wien. „Ich würde es wieder
tun“, sagt Alexandra Wag-
ner, Heilmasseurin in Wien.
Vor rund einem Jahr hat sich
Wagner selbstständig ge-
macht und gehört jetzt zu
den rund 320.000 Ein-Per-
sonen-Unternehmen (EPU)
in Österreich. An Sozialver-
sicherungs- und Arztkosten
(Selbstbehalt: 20 Prozent)
fielen zwischen 600 € und
700 € pro Quartal an, erzählt
die Unternehmerin: „Wenn
man viele Arzttermine hat,
sammelt sich einiges an.
Man muss viel arbeiten, um
das Geld reinzubringen.“ 

Einheitliche Regeln
Solange das Geschäft läuft,
ist das kein großes Problem.
Wer aber wenig einnimmt,
kann leicht in die Armuts-
falle tappen, sind doch Bei-
träge auch ohne Einkommen
zu zahlen. Die Mindestbe-
messungsgrundlage bei der
Sozialversicherungsanstalt
(SVA) beträgt 51  € im Mo-
nat, die Höchstbemessungs-
grundlage liegt bei 347 €. 

Eva Glawischnig, Bundes -
sprecherin der Grünen, for-
dert Erleichterungen für
EPU: Sie will eine Senkung
der Mindestbeitragsgrund-
lage auf Arbeitnehmerni-
veau (eine Halbierung), eine
Streichung des Selbstbehal-
tes bei Arztbesuchen sowie
einen Schutz vor Exekutio-
nen durch die SVA. Ziel sei
eine einheitliche Kranken-
und Pensionsversicherung

für alle. Unterstützung
kommt vom Kabarettisten
Werner Brix. „Wir wollen
nichts geschenkt, aber wir
brauchen eine andere Ab-
gabenpolitik“, sagt er. Er
zahle unabhängig davon, ob
er etwas verdiene, 200 € im
Monat an die SVA. 

Bernhard Koller ist selbst-
ständiger Sportwissen-
schafter. Er greife in Mona-
ten, wo er nichts verdiene,
auf Erspartes zurück und
bilde Rücklagen für die SVA,
erzählt er. 

Kritik an den Grünen übt
der Wirtschaftsbund, der
wirkliche Reformvorschlä-
ge vermisst. (baf)
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S&T will acht
Millionen € holen
Wien. Der Wiener IT-
Dienstleister S&T will heu-
er eine weitere Kapitaler-
höhung in der Höhe von
acht Millionen € durchfüh-
ren. „Die tatsächliche
Durchführung dieser Kapi-
talerhöhung ist gleichzei-
tig Voraussetzung für die
Fortführung des Unter-
nehmens“, heißt es. 2011
brach der Umsatz um 
17,6 Prozent auf 265,9 Mil-
lionen € ein. Das Betriebs-
ergebnis (EBIT) war mit
minus 17,9 Millionen € wei-
ter stark negativ.  (apa) 

Eder: EU braucht
weniger Stahl
Wien. Die europäische
Stahlindustrie braucht laut
Voestalpine-Chef Wolf-
gang Eder eine Marktbe-
reinigung. Derzeit könnten
in der EU 215 Millionen
Tonnen Stahl produziert
werden, so Eder im „Han-
delsblatt“. Die „echte“
Nachfrage liege aber gera-
de einmal bei 170 bis 180
Millionen Tonnen. Bisher
habe es nur kleine Schritte
gegeben, diesen Überhang
zu beseitigen. (apa)

Weniger Geld 
für Photovoltaik
Wien. Das Umweltministe-
rium kürzt die Förderung
für private Photovoltaik -
anlagen. Es werden heuer
nur 25,5 Millionen € statt
45,5 Millionen € bereit ge-
stellt.  (apa)


